Die Schilderung von dem Vorgange ſelbſt ift 


finden des Kronprinzen iſt andauernd gut; Be⸗ 


Abend⸗Ausgabe. 
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Deutſchland. 

Berlin, 16. November. 

— Betreffs der Krankheit des Kronprinzen 
liegen folgende Meldungen vor: 

San Remo, 16. November. Das Be⸗ 
ſchwerden find nicht vorhanden. Es iſt Regen ⸗ 
wetter. 

San Remo, 16. November. Trotz des 
beute ungemein ungünſtigen, kalten Regenwetters 
erklären die Aerzte ſich für relativ befriedigt mit 
dem Zuſtande des Kronprinzen unter den befte- 
henden Verhältniſſen des Leidens. Die heutige 
Unterſuchung des Halſes ergab Folgendes: Die 
Oedem⸗ Schwellung verſchwand nunmehr ganz, da⸗ 
her hegt man augenblicklich keine Beſorgniſſe we⸗ 
gen Beſchwerden im Athmen oder Schlucken. Auch 
die anderen lokalen Erſcheinungen des Halſes ſind 
relativ befriedigend, weshalb vor der Hand durch 
us keine Befürchtung gehegt wird, daß die 
kacheotomie nothwendig werden ſollte. Das All- 
einbefinden des Kronprinzen iſt auch heute 
züglich. Seine Stimmung iſt etwas gedrück⸗ 
„wohl zumeiſt wegen des von den Aerzten 
angtordneten Verbleibens im Haufe. Allein ſonſt 
iſt der Patient bei Laune und ſein Appetit un⸗ 
verändert gut. 

London, 16. November. Mackenzie er⸗ 

ürte einem Interviewer, er bleibe dabei, daß die 
neue Wucherung nicht ausgedehnter ſei, als es 
die beim Beginn der Krankhett war. (“) 


Tweſten gekommen war, welches den Militärkon⸗ 
Mile zwiſchen der Krone und dem Landtage gleich 
in feinen Anfängen jo unglücklich verbitterte. 


ar ßerordentlich charakteriſtiſch und lohnt ſich viel ⸗ 
leicht der Wiedergabe. Manteuffel erzählt: 

„Da ich nie mit Piſtolen geſchoſſen hatte 
und ſchwach jehe, ſtellte ich die Bedingung: fünf 
Schritt Barriere! Jeder könne an die Barriere 
herangehen, müſſe aber, wenn er geſchoſſen, ſtehen 
bleiben auf dem Platze, wo er geſchoſſen. Ich 
blieb auf meinem Platze und ſtellte mich breit 
ein. Herr Tweſten ſtand ſchmal und ging bis 
zur Barriere heran, zielte ſehr lange und ſchoß; 
die Kugel ging dicht an meinem Kopfe vorbei. 
Nan trat ich an die Barriere, jo daß Tweſten 
nur fünf Schritte von mir ſtand, und ſagte ihm, 
den Muth, der zu einem Duell gehört, habe er 


gezeigt; es ſei der, auf einen Menſchen zu ſchie⸗ 


— 


1 Hand gegeben, brach er ohnmächtig zuſammen.“ 


ßen; denn auf ſich ſchießen laſſen, jet nichts; ich 
hätte ihm alle Erläuterungen und Aufklärungen 
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zuberufen. Auf dle Tagesordnung dieſer Ver 


vorläufig ſelbſt die ſonſt beſtinformirten Perſonen 


ſammlung wurden folgende Gegenſtände geſetzt: noch nicht einig. 


1) die in den Verhandlungen des deutſchen Land⸗ 
wirthſchafteraths vorgeſchlagene Erhöhung der land 
wirthſchaftlichen Zölle; 2) der Identitätsnachwels 
bei der Wiederausfuhr von Getreide. 


— In Sachen der Termin⸗Spekulation in 
Getreide ſchriiben die „Berl. Pol. Nachr.“: 

„Die freifinnige Preſſe fordert auf, mit po- 
fitiven Vorſchlägen sine Remedur herbeiführen zu 
helfen. Wir ſind in der Lage, einen ſolchen po⸗ 
ſitiven Vorſchlag zu machen. 

Es kommt nicht ſelten vor, daß Roggen 
für lieferbar erklärt wird, welcher 63 Kilo- 
gramm wiegt, während die königlich preußlſchen 
Provtantämter nur Roggen mit 70 — 72 Kilogr. 
geceptiren. 

Möge doch die Börſenuſance dahin präziſirt 
werden, daß Roggen an der Berliner Börſe nur 
in der Qualität gehandelt reſp. geliefert werden 
darf, welche von den preußiſchen Proviantämtern 
angenommen wird. 

In dem Augenblick, in welchem eine ſolche 
Beſtimmung an der Börſe erlaſſen iſt, wird das 
Manöver, welches mit dem unbrauchbaren Roggen 
getrieben wird, auch beſeitigt fein. Nach dem 
Urtheil ſehr ſachverſtändiger Perſonen würde eine 
ſolche Beſtimmung das Termingeſchäft von feinen 
ſchlimmſten Aus wüchſen ſofort befreten.“ 


Wie dem „B. T.“ ein gelegentlicher 
Korreſpondent aus Petersburg depeſchirt, ver⸗ 


lautet dort, es ſolle unmittelbar nach der Rück⸗ 


des Zaren der vielgenaunte Generalprofu- 
e Synods Pobadondezew zum 


ö Unterrichts miniſler ernannt werden. — Das hieße, 


den Bock zum Gärtner machen. Die Meldung 
erſcheint indeſſen nicht alln glaub würdig, denn 
Pobedonoszew, einer de“ Hauptführer des or⸗ 
thodoxen Moskowiterthums, dürfte ſchwerlich Luſt 
haben, feine bisherige, ungleich einflußreichere 
Stellung aufzugeben. 


— Eine hochintereſſante Nachricht geht dem 
„B. T.“ von befreundeter Seite aus Petersburg 
zu. Sie betrifft den Miniſter der Volksaufklärung 
Deljanow unt den vor einiger Zeit von dieſem 
erlaſſenen Befehl, durch welchen den Kindern der 
ärmeren Volkeklaſſen der Beſuch der höheren Bil⸗ 
dungsſchulen, Gymnaſten ꝛc. ſehr erſchwert, einem 
großen Prozentſatz ſogar die Aufnahme in Die 
ſelben vollkommen verſchloſſen wurde. Unſere 
Leſer entfinnen ſich wohl noch jenes Befehls, in 
welchem ſpeziell hervorgehoben wurde, daß ferner ⸗ 
hin die Söhne von Kutſchern, Bedienten ıc. ein- 
fach zurückzuwelſen ſeien. Dieje Deljanow'ſche 
Verordnung traf in Geſammt-Rußland auf die 
ſchärfſte Oppoſttion. Privatim wie in der Preſſe 
fand fie die abfälligſte Keitik. Man ſprach aller⸗ 
dings davon, daß der Miniſter, hierdurch er 


geben laſſen und bäte ihn jetzt nochmals, ſeine ſchreckt. anbefohlen habe, ſeinen Befehl nur in 


Anſchuldigungen zurückzunehmen. Herr Tweſten 
gab mir alle Verſicherungen perſönlicher Achtung, 
aber er könne nicht zurücknehmen, was er habe 
drucken laſſen. Darauf machte ich Kehrt und 
ging auf meinen Platz zurück. General H. rief 
mir zu, ich hätte das Recht, von der Barriere 
aus zu ſchießen; ich antwortete, ich wiſſe es, und 
ging doch auf meinen Platz; weil ich nicht näher 
ſchleßen wollte, als Herr Tweſten ſelbſt geſchoſſen 
batte. Ich ſchoß, ohne zu zielen, und traf die 
Hand, in der er das Piſtol hielt; er ließ es fal- 
len, und das Blut ſtrömte herunter. Ich ging 
auf ihn zu und ſagte, ich ſel ohne perſönlichen 
Groll geweſen von Anfang an und böte ihm die 
Hand; er gab mir ſeine linke Hand mit den 
Worten, ich möge entſchuldigen, daß er mir nicht 
die rechte gäbe, aber ich hätte ihm dies unmög⸗ 
lich gemacht. Die Antwort war gut, und die 
babe ich immer äſtimirt, wie ſeine ganze Haltung 
beim Duell, bis auf das Seitwärtsheranſpringen 
an die Barriere, wofür ich lieber geſehen hätte, 
er wäre mit breiter Bruſt, feſten Schrittes an fie 
berangetreten. Nachdem Herr Tweſten mir die 


Die beiden Gegner haben niemals wieder 
ein Wort mit einander geſprochen. 

— Der Ausſchuß des deutſchen Handels ⸗ 
ages hat in ſeiner heutigen Sitzung einſtimmig 
eſchloſſen, eine außerordentliche Plenarvetſamm⸗ 
ung der Mitglieder dieſes Verbandes auf Diens⸗ 
ag, den 29. November d. J., nach Berlin ein 


mildeſter Weiſe durchzuführen und allmälig wie⸗ 
der ganz einſchlafen zu laſſen. Daß ſolch ein 
Wink aber nicht genügt, erhellt am beſten aus 
dem Umſtande, daß allein ein einziger Oymnaflal- 
Direktor ſich kürzlich gezwungen ſah, trotzdem noch 
60 Jungen, die aufgenommen zu werden wünſch⸗ 
ten, zurückzuweiſen. Beſonders in Petersburg 
war man über Deljanow empört, und biefe Em- 
pörung machte ſich mit geringer Ausnahme in 
allen Geſellſchaftsklaſſen, den niedrigſten wie den 
höchſten, und ſo auch im Reichsrath Luft. Dort 
wurde jüngſt der Minifter ſehr ſtark mitgenom⸗ 
men, und ſchlleßlich von kompetenter Seite einge⸗ 
worfen, daß er eigentlich ja gar nicht zu einem 
ſolchen Erlaß auf eigene Hand befugt ſei, es ſich 
ſomit um eine „Ueberſchreitung der Amtsgewalt“ 
handle; unbedingt hätte fein Befehl zuerſt den 
Reichsrath paſſtren und deſſen Genehmigung ec. 
erhalten müſſen. Dieſer Einwurf fand allge- 
meinen Beifall und offene Ohren, denn jetzt 
plößlich verlautet, daß der Oberprokurator des 
Senats (es iſt dies der nichtige Inſtanzenweg) 
den Miniſter der Vollsaufklärung Deljanow „we- 
gen Ueberſchreitung feiner Amtsgewalt“ bei der 
erſten Abtheilung des Senats verklagen werde. 
Jedenfalls firht man in Petersburg mit nicht ge⸗ 
ringer Spannung der weiteren Entwickelung die⸗ 
ſer ſenſatlonellen Affaire entgegen. Aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach wird wohl der Kaiſer gleich 
nach ſeiner Rückkehr einen Machtſpruch thun; 
ob für oder gegen den Miniſter, darüber find 


— Die italieniſchen Kammern find, laut 
telegraphiſcher Mitthellung aus Rom, heute vom 
Könige mit einer Thronrede eröffnet worden, in 
welcher es heißt: Italien, welches ſtark durch 
feine Waffen, ſicher ſeiner Verbündeten und be⸗ 
freundet mit allen Regierungen ſel, ſchreite auf 
emporſtrebender Bahn weiter und gehe in der 
Familie der großen Staaten jetzt in der erſten 
Reihe; das Parlament könne ſich mithin in aller 
Ruhe und allem Elfer mit den inneren Ange⸗ 
legenheiten und mit den bereits ungeduldig er- 
warteten dringenden Reformen beſchäüftigen. Dis 
vorübergehende Vermehrung der Ausgaben für 
militäriſche Zwecke und öffentlicht Arbeiten laſſe 
es als nothwendig erſcheinen, jede neue Anforbe- 
rung an den Staatskredit zum Zweck des Baues 
neuer Elſenbahnen in engeren Grenzen zu halten. 
Wenn, wie man vertrauen darf, der Frieden er⸗ 
halten bleibt, werden außerordentliche militäriſche 
Ausgaben nicht mehr im künftigen Budget er- 
ſcheinen. Um jedoch ein gutes Finanzregime zu 
figern, müſſe die Regierung die Kammern er⸗ 
ſuchen, ihr ausſchließlich die Initiative für jeden 
Antrag betreffend neue Ausgaben zu überlaſſen. 
Alle Wünſche und Beſtrebungen des Königs und 
der Regierung ſelen heute der Erhaltung des 
Frledens gewidmet, der für Italien unerläßlich 
ſei. In dieſem Wunſche nach Frieden ſeien an⸗ 
dere große Staaten Europas mit Italien ganz 
im Einvernehmen. In einer außereuropätſchen 
Frage bereite Italien eine gerechte militäriſche 
Aktion vor, bei der es der Regierung auch nur 


darauf ankomme, einen ihrem guten Rechte ent⸗ 


ſprechenden Frieden zu ſichern. Nur dapurch, daß 
König und Regierung den Grundſätzen treu blei⸗ 
ben, welchen die Nation ihre Extſtenz und die 
Dynaſtie ihren Ruhm verdanke, nur dadurch, daß 
König und Volk vereint auf dem Wege der Frei- 
heit bleiben, könnten Italien für immer die Sym⸗ 
pathten der Völker und die Gunſt des Geſchickes 
erhalten werden. 

Die Königin und der Kronprinz wohnten 
der Eröffnung bei und erſchlenen bereits vor dem 
Könige im Parlamentsgebäude, wo fie mit begei⸗ 
Rerten Zurufen empfangen wurden. Der König 
war von den Herzögen von Genug und Aoſta 
begleitet. Unter lebhaften Zurufen des Volkes, 
unter Geſchützſalven und Glockengeläute betraten 
dieſelben das Parlamenksgebäude. 

Der Hinweis der Thronrede, daß Italien 
ſeiner Verbündeten ſicher, und daß andere große 
Staaten in dem Wunſche nach Frieden ganz im 
Einvernehmen mit Italien ſeten, muß in dem ver⸗ 
bündeten Deutſchland einen lebhaften Wieder hall 
finden. Auch in Deutſchland wird überall die 
Ueberzeugung gehegt, daß Itallen, ſtetig fort- 
ſchreitend, unter den großen Staaten jetzt in erſter 
Reihe gehe. 


— Die ungariſche Delegation hat kürzlich, 
wie damals gemeldet, in den wärmſten Worten 
ihrer Genugthuung über den Anſchluß Italiens 
an den mitteleuropäiſchen Friedensbund Ausdruck 
gegeben. Der Referent für auswärtige Angele- 
gen heiten. Dr. Max Falk, hob dann in feinem 
Berichte die „allgemeinen Sympathien“ der Un⸗ 
garn für Italien ſehr nachdrücklich hervor. Dar⸗ 
auf glaubte der bekannte Großwardeiner Biſchof 
Dr. Lorenz Schlauch in der Delegation beantra- 
gen zu müſſen, das Wort „allgemeine“ jei weg⸗ 
zulaſſen; allein der Antrag wurde kurzweg abge⸗ 
lehnt. Nun hat Biſchof Schlauch am Montag 
in öffentlicher Delegations Sitzung auf andere 
Weiſe ſeinen Standpunkt markirt. Er begrüßte 
das Einvernehmen mit Italien freudig, er ſchloß 
ſich ohne Einſchränkung dem Vertrauens votum für 
Italien an und billigte es in aller Form, daß 
Ungarn ſeine Sympathien für Italien an den 
Tag lege; aber er betonte, daß man daraus nicht 
folgern möge, daß er, der Biſchof, von feinem 
ſpeziellen Standpunkte aus damit auch Alles das 
gut heiße, was ſeit zwanzig Jahren in Italſen 
geſchehe und das Oberhaupt der katholiſchen 
Kirche kränke. Dieſe, wenn auch vorſichtig ge⸗ 
ha tene, jo doch jedenfalls wenig zeitgemäße 
Kundgebung wurde ſofort von Dr. Max Falk 
in der gebührenden Weiſe erledigt. Der ge- 
nannte Dilegirte als Referent erklärte nämlich, 
die Delegation nehme von der Zuſtimmung des 


Biſchofs zum Bericht Akt und gehe über ſonſtige 
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perſönliche Anſchauungen des Biſchofs zur Ta⸗ 
gesordnung über, was denn auch einſtimmig gut⸗ 
geheißen wurde. Biſchof Schlauch ſelbſt brachte 
kein Wort weiter vor. 

— Die Thätigkeit der Ruſſen in Zentral- 
Allen und die anhaltenden Wirren in Afghanlſtan 
haben die engliſche Reglerung von Indien ver⸗ 
anlaßt, ihrerſeits Maßregeln zu ergreifen. 
Diſtrikte von Piſchin, Thal Chotſchall und Sibi 
in Belutſchiſtan, welche ſeit 1879 von britiſchen 
Beamten verwaltet werden, ſind jetzt dem indi⸗ 
ſchen Kaiſerreiche förmlich einverleibt worden. 
Der Verwaltungsſitz des neuen Diſtrikts iſt 
Quetta. Damit it freilich thatſächlich ſo gut 
wie nichts Neues geſchehen, denn annektirt oder 
nicht, gehörte das betreffende Gebiet kraft des 
vor etwa einem Dutzend Jahren mit dem Khan 
von Kelat abgeſchloſſenen Vertrages thatſächlich 
zum britiſchen Gebiet. Die Leiſtungen der Ruſſen 
haben mehr „Körper“. Glück aber haben die 
Engländer. Eyub Khan, der gefürchtete Rivale 
Abdurrahman's, hat ſich bekanntlich, von Verfol⸗ 
gern bedrängt, ihnen ergeben und wird nun in 
Indien ſicher untergebracht werden. Im ſüdli⸗ 
chen Afgbaniſtan heirſcht ſeitdem, wie aus Kal- 
kutta gemeldet wird, Ruhe, und wird jetzt, wo 
keine Gefahr iſt, daß Eyub Khan auf dem Schau⸗ 
platze erſcheint, vielleicht auch erhalten bleiben, 
wenigſtens bis zum Frühjahr, wo der Ghilzat⸗ 
Aufſtand möglicher Weiſe aufs Neue ausbricht. 
Zu hoffen ſtebt jedoch, daß der Emir jetzt, wo 
er der Furcht vor einem Rivalen enthoben iſt, 
nicht wieder ſeine früheren Grauſamkeiten beginnt. 


Mittlerweile iſt der Winter e und der 

hilgai und ander 
ren feſten Plätzen zurückgezogen. Der berüchtigte 
Ghilzai Hauptmann Sadu ſoll jüngſt am Fieber 
geſtorben ſein, und es heißt, daß die unzufriede⸗ 


Emir hat feine Truppen nach 


nen Stämme durch den Abfall vieler Genoſſen 
ſehr geſchwächt worden ſind. 

Auch aus dem Zululande find, wie bereits 
bekannt, günſtige Nachrichten eingetroffen. Seit 
Celewayo's Gefangennahme iſt es gelungen, die 
Kaffern in Spaltung zu erhalten; zu einer ge- 
meinſamen Schilderhebung ſcheinen fie es nicht 
mihr bringen zu können. Dintzulu hat ſich noch 
vor dem Ausbruch vor eigentlichen Feindſeligkeiten 
den Engländern ergeben. 

Bremen, 15. November. Der Reichs verein 
nahm in feiner geſtrigen Verſammlung nach⸗ 
ſtehende Reſolution einſtimmig an: „Der Reiche⸗ 
verein erblickt in der vom deutſchen Landwirth⸗ 
ſchaftsrath vorgeſchlagenen Erhöhung der Ge⸗ 
tretdezölle und der damit bedingten Bertheuerung 
der nothwendigen Lebensmittel eine ſchwere Schä⸗ 
digung des Erwerbslebens, ſowie eine höchſt be⸗ 
dauerlicht Verſchärfung des Intereſſenkampfes. 
Er ſpricht ſich daher, wie er ſchon früher die 
Einführung der Zölle auf usthwendige Lebens 
mittel bekämpft hat, auch heute gegen jede Er⸗ 
höhung der Getreidezölle aus.“ 

Lübeck, 15. November. Während man im 
geſammten übrigen deutſchen Reich über das 
ſchnelle Anwachſen der Zahl der Advokaten zu 
berichten hat, vermindert ſich hier in Lübeck ſtets 
deren Anzahl. Im Jahre 1879 hatten wir 
hier noch 35 Anwälte, 1884 nur noch deren 
20, 1885 noch 18 und fetzt iſt die Zahl der⸗ 
ſelben ſogar auf 16 gefallen. Seit 1879 hat 
die Zahl der Advokaten ſich demnach um mehr 
als die Hälfte vermindert. 

Stuttgart, 16. November. Eine heftige 
Jeuersbrunſt legte heute Abend die ſtädtiſche La⸗ 
gerhalls vollſtändig in Aſche. Große Quantitä⸗ 
ten Hopfen und Hafer ſind mit verbrannt. 


Ausland. 

Paris, 14. November. Eine hübſche Ge⸗ 
ſchichte, welche die Verhältniſſe recht draſtiſch be⸗ 
leuchtet, erfährt die „Straßb. Po": 

„Der kürzlich von zwet geheimnißvollen Re⸗ 
daktions diebſtählen und einem Mordanfall heim⸗ 
geſuchte Direktor des Blattes „XIX. Siecle“, 
Bortalis, einer der gefährlichſten Gegner des Ab⸗ 
georbneten Wilſon (er hat belaſtende Urkunden 
in ſeinem Beſitz gehabt), hat am Sonnabend 
einen überraſchenden Beſuch empfangen, nämlich 
denjenigen des früheren Polizeipräfekten Andrieux. 
Dieſer äußerte ſich wie folgt zu Portalis: „Ich 
babe dieſelbe Anſicht über Wilſon wie Sie. Nun 
habe ich einen Brief erhalten, in welchem man 
mich erſucht, mit Hülfe eines Zwiſchenhändlers 


Die 


rücken.“ 


einen für Wilſon angeblich ſehr gefährlichen Akten⸗ 
ſtoß an den Schwiegerſohn des Präſtdenten der 
Republik zu verkaufen. Ich babe ditſen Brief 
bei mir, aber ich kann Ihnen den Abſender nicht 
neunen. Als früherer Polizeipräſekt habe ich 
ausgezeichnete Beztehungen zu Greoy und Wilſon 
bewahrt und ich glaubte, daß es meine Pflicht 
ſei, ſie von dem mir geſtellten Antrage zu be 
nachrichtigen. Ich begab mich alſo in das Elyſee. 
In der Unterhaltung mit Grevy und Wilſon 
war auch die Rede von dem Check des Banklers 
Seilliere. Grevy und Wilſon verſicherten, daß 
Seilliere dieſen Check an Wilſon gegeben habe 
für feine Betheiligung an einer Aktlenzeichnung 
für die „Petite France“. Portalis erklärte dieſe 
Auffaſſung Grevy's und Wilſon's für nicht 
wahr, worauf ſich Andrieux erhob. Dann fragte 
Portalis: „Sie, der Sie Polizeipräfekt geweſen 
find, jagen Sie mir doch, wer der Urheber der 
beiden Diebſtähle und des Mordanfalls, die gegen 
mich unternommen ſind, geweſen ſeln kann?“ 
Ohne Zaudern antwortete Andrieur: „Den 
Streich könnte wohl der Direktor der allgemeinen 
Sicherheit, Levaillant, ausgeführt haben. Er hat 
immer Agenten zur Verfügung und ebenſo ge- 
heime Fonds; und für Geld kann man ſchon 
Leute für derartige Aufträge finden. Uebrigens 
iſt Levaillant für ſolche Streiche bekannt. Er 


würde ſchließlich bis nach London zwei Agenten 


geſchickt und ihnen aufgetragen haben, mit Ge⸗ 
walt in die Wohnung eines früheren Beamten 
des Miniſteriums des Innern einzudringen und 
ihm gewiſſe Papiere wegzunehmen. Das find 
allerdings ſehr angenehme Beamte der „Allge⸗ 
meinen Sicherheit“, deren ſich da die dritte Re⸗ 
publik bedient; fle geben denen des zweiten Kat⸗ 
ſerreichs nicht viel nach.“ 

Paris, 14. November. Das fkandalöſe 
Wetter, welches ſeit geſtern in unſeren Straßen 
hauſt: „Regen, Schnee, Näſſe und Kälte paßt 
im Ganzen gut zu unſeren augenblicklichen Zu⸗ 
ſtänden, wie ſte uns „Le Cri du Peuple“ in we⸗ 
nigen, aber überaus ſcharfen Sätzen ſchlldert. 
„Ein Präſident“, jo heißt es da, „welcher ſich 
an feinen tributpflichtigen Schwlegerſohn klam⸗ 
mert“. 
fentlichen Verachtung zuſammenbricht“. „Ein 
parlamentariſche Majorität, plattgedrückt von ber 
Macht der Korruption“. „Eine unwürdige Kam- 
mer, ein unnennbarer Senat.“ „Cin ſerviles 
Gericht.“ „Eine Staatsſtrelchpollzei, welche die 
Bürger herausfordert und fie zu Boben ſchlägt.“ 
„Reaktionäre Parteien, welche am hellen Tage 
konſpiriren.“ „Ein drohender europälſcher Krieg, 
wo es ſich um die Zukunft des Landes und der 
Republik handelt.“ „Ein Generalſtab, zuſammen 
geſetzt aus Unfähigen und Reaktionären.“ „Eine 


Trtple-Allianz, welche mit ihren Millionen von 


Gewehren und ihren Hunderten von Kanonen 
bereit iſt, auf das erſte Signal ins Feld zu 
„Ein präfiventieles Interregnum, wel⸗ 
ches Alles vorausſehen läßt.“ „Am Horizont 
das beunruhigende Geſpenſt der Diktatur eines 
Generals ohne Werth, ohne Ruf, ohne Slege, 
den aber miſerable Intriguanten in den Himmel 
heben, dem arme, dumme Teufel zujauchzen, was 
fie vielleicht zu ſpät bereuen werden — jo iſt 
die Situation," So ſchildert fie uns eine Seele, 
die man nicht gerade zu den Furchtſamen und 
Schwarzſehern rechnen darf; „Eri du Peuple“ 
hat wenigſtens bis dahin noch nicht in einem 
ſolchen Ruf geſtanden. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 17. November. Wie die „Allg. 
wed. Zentral⸗Ztg.“ vernimmt, hat die preußiſche 
Regierung die Abſicht, ſchon zu Oſtern 1888 eine 


Aenderung der Prüfungsordnung für Aerzte da⸗ 


hin herbeizuführen, daß in Zukunft die an den 
preußiſchen Realgymnaſien abgelegte Abiturienten⸗ 
Prüfung auch zum Studium der Medizin von 
dem genannten Zeitpunkt ab berechtigen ſoll. 

— Das Haupt- Direktortum der pommerſchen 
ökonomiſchen Geſellſchaft benachrichtigt die pom- 
merſchen Herren Intereſſeuten, daß laut Benach⸗ 
richtigung durch den Herrn Miniſter Lucius 
zur Klärung des Urtheils über diverſe neuerliche 
Vorſchläge zur Aenderung des Verfahrens bei der 
Beurtheilung und Prämiirung der Thiere auf den 
landwirthſchaftlichen Aus ſtellungen und Erſetzung 
der freien Urthellsbildung durch Werthſchätzung 
nach Points der Schüferei Direktor Herr R. Beh⸗ 
mer in Berlin veranlaßt worden iſt, auf Wunſch 
der landwirthſchaftlichen Vereine ſich zu Demon- 
ſtrationen und Vorträgen über das Vieh⸗Ausſtel⸗ 
lungs- und Prämiirungsweſen und die damit im 
Zufammenpange ſtehenden züchteriſchen Fragen zur 
Dispofition zu ſtellen. Wer hiervon Gebrauch 
machen will, ſoll dem obigen Direktor nun bald- 
möglichſt Mittheilung machen 

— Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Karl Magnus bhlerſelbſt if geſtern das Kon⸗ 
kursverfahren eröffnet. Zum Konkursverwalter ift 
Herr Kaufmann Joh. Siebe ernannt. 

— Auch der Nikolal⸗Kirchenchor veranſtaltet 
am Sonntag zur Feiler des Todtenfeſtes in der 
Johannisklrche ein geiſtliches Konzert, zu welchem 
geſchätzte Geſangskräfte ihre Mitwirkung zugeſagt 


haben. 


— Dem Stadtälteſten Apotheker Herrn W. 
Mayer iſt, wie die „N. St. Ztg.“ hört, der 
Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

— Landgericht. Strafkammer 1. — 
Sitzung vom 17. November. — Am 31. Auguſt 
v. Js. wurden bei dem Handelsmann Martin 
Koch und deſſen Ehefrau Auguſte auf dem hie⸗ 
ſigen Wochenmarkt ca. 50 Stück Rebhühner mit 
Beſchlag belegt, welche ſchon vollſtändig faul und 


deshalb für den menſchlichen Genuß nicht mehr 
geeignet waren. Das Koch'ſche Ehepaar batte 
fig deshalb heute wegen Uebertretung des Nah⸗ 
rungsmittelgeſetzes zu verantworten, es wurde auch 
des wiſſentlichen Verkaufs von verdorbenen Ge⸗ 
nußmitteln für ſchuldig befunden und zu je 1 
Woche Gefängniß verurtheilt. 

Ein zu Gewaltthätigkeiten gegen Beamte 
beſonders geneigter Menſch iſt der Arbeiter Eduard 
Griegow aus Frauendorf, davon zeugen die 
vielfachen Vorſtrafen wegen Widerſtandes, Beleldi⸗ 
gung, Körperverletzung u. ſ. w. Am 7. Januar 
kam G. mit einem gleichgeſtunten Freunde, dem 
Arbeiter Ferd. Kuhn aus Frauendorf, nach Züll⸗ 
chow in das Geſchäft des Kaufmanns Rekow und 
verlangten dort Schnaps, als ihnen ſolcher nicht 
verabreicht wurde, ſchlug K. de m Verkäufer in's 
Geſicht und als ihnen der Aufenthalt in dem Ge⸗ 
ſchäft verboten wurde, entfernten fie ih nicht, 
ſondern machten Lärm, drangen auch ſpäter noch 
mals ein und als ein Gindarm hinzu kam, wurde 
derſelbe von Griegsw mit Beleidigungen über⸗ 
ſchüttet. Deshalb hatten ſich Griegow und Kuhn 
heute zu verantworten und mit Rückſicht auf die 
Borfirofen wurde G. zu 6 Monaten, K. zu 6 
Wochen Gefängniß verurtheilt. Griegow, welcher 
ſich ſchon während der Verhandlung höchſt frech 
betragen hatte, ſetzte ſich nach Publikation des 
Urtheils ſofort ſeine Mütze auf, deshalb wurde 
gegen ihn wegen Ungebühr auf eine ſofort zu 
verbüßende Haftſtrafe von 24 Stunden erkannt. 

— Am Montag, den 21. d. M., veranſtaltet 
der ornithologiſche Verein im Wintergarten des 
Konzerthauſes eine Ausſtellung von Enten, Hüh 
nern und Tauben diesjährigen Zucht, auf welche 
wir Liebhaber und Züchter Hiermit aufmerkſam 
machen. Der Zutritt iſt frei und auch Nichtmit⸗ 
gliedern geſtattet. 

— Geſtern Vormittag hatte der Tiſchlerge⸗ 
ſelle Franz König an dem Haufe Breiteſtraße 
28 eine Leiter angeſtellt, um ein Schild zu be⸗ 
feſtigen, hierbei glitt die Leiter aus, K. fiel herab 
und erlitt eine ſtarke Verſtauchung des Kreuzes 
und des linken Armes. 

— Die Grünſtraße 20 wohnhafte Arbeiter ⸗ 


zum 14. in Beüfjel einen großen Theil des Pa⸗ 
lais des Miniſteriums der Lanpwirthſchaft, der 
öffentlichen Arbeiten und der ſchönen Künſte in 
Aſche gelegt. Kurz nach zwei Uhr brach, wie die 
„Frankf. Ztg.“ berichtet, das Feuer aus nicht 
näher bekannter Urſache im Erdgeſchoſſe des welt⸗ 
läuftigen Baues aus und wurde zuerſt von einer 
Tochter des Ackerbau -Miniſters de Moreau be⸗ 
merkt, der mit feiner Familie, acht Kindern und 
Gemahlin, einen bejosderen Flügel des Gebäudes 
bewohnt. Der Miniſter benachrichtigte ſofort ſei⸗ 
nen im benachbarten Finanzminiſterium wohnen⸗ 
den Kollegen Beernaert und gab telephoniſch das 
Allarmſignal nach der Pompiers⸗Kaſerne und dem 
Polizeipoſten iu der Rue de la Ligue. Die Flam⸗ 
men hatten, vom heftigen Winde angefacht, be⸗ 
reits die zweite Etage des Gebäudes und das Dach 
geronnen, als die Brüſſeler Feuerwehr⸗Korps an 
der Brandſtätte anlangten und von fünf Seiten 
ber das Feuer zu bewältigen ſuchten. Unglück⸗ 
licher Weiſe begann den vierzehn Pumpen nach 
kurzer Thätigkeit das Waſſer zu mangeln, für 
deſſen Emporſendung nach dieſem faſt in gleicher 
Höhe mit den Reſervoirs in Ixelles gelegenen 
Stadttheil der nöthige Druck zu fehlen ſcheint. 
In Folge deſſen breitete ſich der Brand mit 
wachſender Heftigkeit aus, mit ſeinem Feuerſchein 
die ganze Stadt erhellend und mit ſeinem Rauch 
und Qualm den Rettungsmannſchaften jeden Zu⸗ 
tritt in die brennenden Theile des Gebäudes ver- 
bietend. Eine ungeheure Menſchenmenge hatte 
ſich in den auſtoßenden Straßen eingefunden, 
mühſam von den Soldaten des Grenadier⸗Regi⸗ 
ments und den Poltzeimannſchaften zurückgehalten. 
Faſt alle Miniſter waren zur Stelle: de Moreau 
ſelbſt und der Kabinetschef leiteten die Bergung 
der Dokumente und Papiere, von denen zum 
Glück nur ein Theil, hauptſächlich was ſich im 
oberen Stockwerk befand, durch Flammen oder 
Waſſer zerſtört wurde. Erſt als um 3½ Uhr 
die Dampfpumpe der Vorſtadt Schaerbeek an Ort 
und Stelle anlangte und bald darauf eine an- 
dere aus dem Faubourg Cureghem mit friſcher 


Kraft eingriff, gelang es, aber erſt nach andert 


halbſtündiger angeſtrengteſter Arbeit, das Feuer 


„Ein Minifterium, welches unter der öf- [frau Anklam hatte ſich vorgeſtern Mittag aus zu bewältigen und wenigſtens die öffentlichen Ge⸗ 


ihrer Wohnung entfernt, um ihren Ehemann das bäude in der Nachbarſchaft vor Vernichtung zu 


Eſſen zu tragen und hatte ihre drei Kinder allein 
zurückgelaſſen. Das älteſte 5 Jahre alte Kind 
nahm Streichhölzer, ſpielte damit und balb waren 


einige nahe liegende Gegenſtände entzündet. Glüd- minder wichtige vernichtet. 


licherweiſe wurde die Gefahr bald von einigen 
Hausbewohnern bemerkt und der Brand konnte 
gelöſcht werden, ehe er weitere Verbreitung an- 
nahm. Dieſer Fall, ebenſo wie der geſtern vom 
Roſengarten mitgetheilte, mahnt auf's Neue die 
Eltern zur Vorſticht. Es läßt ſich in ärmeren 
Famiſten leider nicht einrichten, daß die Kinder 
ſtets unter Aufſicht gehalten werden können, aber 
die Eltern müßten doch, ehe ſte die Wohnung 
verlaſſen und die Kinder allein zurück aſſen, auf 
das Genaueſte darauf achten, daß Streichhölzer 
und andere Brennſtoffe an ſolche Stellen gelegt 
werden, an denen ſie den Kindern nicht zugäng⸗ 


lich find. 


Kunſt und Literatur. 
Deutſch⸗Ruſſiſch. Handbuch zur Erlernung 
der ruſſiſchen Sprache von A. Naht. Berlin bei 
Albert Goldſchmidt, Köthenerſtraße 32. 


ſchützen. Das Mintſterium des Ackerhaues iſt bis 
auf das Erdgeſchoß völlig ausgebrannt. Von 
den Dokumenten iſt ein großer Theil, jedoch ver 
Während des Bran- 
des flogen die brennenden Papiere in Geſtalt 
flammender Bündel und Garben umher und fie- 
len im Park und in den anſtoßenden Straßen 
nieder. Seit wenigen Jahren iſt dies bereits 
der dritte große Brand, der öffentliche Gebäude 
heimſucht: vor drei Jahren brannte das Ge— 
bäude der Deputirtenkammer nieder; im vorigen 
Jahre zerſtörten die Flammen einen großen Theil 
der Univerſitäts-Bibliothek. Bei der Kataſtrophe 
der letzten Nacht haben fi abermals große Män- 
gel des Feuerwehrdienſtes heraus geſtellt. So ver- 
ſagten u. A. zwei Dampfpumpen den Dienſt, die 
Mundſtücke der vorſtädtiſchen Waſſerſchläuche paß⸗ 
ten nicht auf die Ausmündungen der Waſſerlei⸗ 
tung, letzteres wohl in Folge der Trennung der 
Brüſſeler Gemeinde von den vorſtädtiſchen Kom⸗ 
munal- Verwaltungen. Ohne das Eingreifen der 
Schaerbeeker Feuerwehr hätte das in der Nähe 
gelegene Finanzminiſterium kaum vor Zerſtörung 


Das vorliegende Handbuch (20 Bogen in geſchützt werden können. 


129 Format, Preis geb. 3 Mark) iſt nicht nur 
für das erſte Studium der ruſſiſchen Sprache vor- 
züglich geeignet, ſondern erſcheint auch ſeinem In⸗ 
halte nach zur Benutzung für deutſche Offiziere 
ganz beſonders beſtimmt. Der Verfaſſer, ein ge⸗ 
borener Ruſſe, der auch in Offizterskreiſen und 
Militär-Inſtituten als Privatlehrer der ruſſiſchen 
Sprache vielfach thätig iſt, hat es verſtanden, 
durch möglichft lorrekte Bezeichnung der Ausſprache, 
ſowie praktiſche Anordnung des Stoffes das Er- 
lernen des Ruſſiſchen in Schrift und Sprache we⸗ 
ſentlich zu erleichtern. Dem grammatiſchen Theile 
iſt ein reichhaltiges Wörterverzeichniß, ſowie eine 
Geſpräch-Sammlung beigefügt, worin auch auf 
die militäriſchen Verhältniſſe und Beziehungen 
Rückſicht genommen if. Das Naht'ſche Hand⸗ 
buch kann daher warm empfohlen werden. 
[350] 

Geographiſch⸗Statiſtiſches Welt-Lexikon von 
Emil Metzger. Verlag von Felix Krais in Stutt- 
gart. 18 Lieferungen à 50 Pf. 

Die uns joeben zugehenden Lieferungen 6 
und 7 dieſes von uns ſchon früher empfohlenen 
geographiſchen Hand- und Nachſchlagebuches ent- 
halten die Artikel „Francker“ bis „Irtapan“. Es 
liegt in den bis jetzt erſchienenen Lieferungen eine 
ſolche Fülle von geographiſchem Material vor, 
daß ſich das Werk ſchon jetzt für den praktiſchen 
Gebrauch als ſehr werthvoll erweiſt. Jedem kauf⸗ 
männiſchen Bureau, das mit der Außenwelt in 
Beziehung ſteht, können wir das „Welt Lexikon“ 
als praktiſches und zuverläjfiges Nachſchlagebuch 
aufs Wärmſte empfehlen. 1365] 

Parey, Handbuch des preußiſchen Verwal⸗ 
tungsrechts. Berlin, Heines Verlag. 

Mit großer Sachkenntniß hat der Verfaſſer 
die ſämmtlichen Beſtimmungen bes Verwaltunge⸗ 
rechtes zuſammengeſtellt, die ſonſt in den verſchie⸗ 
denſten Geſetzen und Miniſterlal Verordnungen 
zerſtreut ſtehen. Die Arbeit verdient daher den 
Dank aller Bethelligten, ſowie aller Staatsange ; 
hörigen, welche in Poſt⸗, Eifenbahn-, in Polizei⸗ 
ſachen ꝛc. mit den Verwaltungsbehörden zu thun 
haben. Wir können das Buch warm empfehlen. 

(356 


Vermiſchte Nachrichten. 


— Folgende hübſche Anekdote von unſerem 
Kronprinzen, die in jetziger ſchwerer Zeit von 
beſonderem Intereſſe ſein dürfte, erzählt die 
„W. A. 3.“. Es war an einem kalten De⸗ 
zember ⸗Spätnachmittag des Jahres 1870. Auf 
dem Schloßhofe hinter Mendon vor Paris war 
eine Kompagnie Jäger Nr. 11 angetreten, um 
Patroutllen für die Nacht abzutheilen, als plößz⸗ 
lich der Kronprinz in Begleitung einiger hoher 
Offiziere, von einer Beſichtigung der Vorpoſten 
zurückkehrend, vor der Front der Kompagnie er⸗ 
ſchien. Nach der üblichen Begrüßung und Be- 
ſichtigung der Kompagnie ließ ſich der Kronprinz 
durch den Kompagniechef diejenigen Leute vor 
ſtellen, welche, während des Feldzuges verwundet, 
als geheilt zur Kompagnie wieder zurückgekehrt 
waren. Unter dieſen befand ſich ein ſehr ju⸗ 
gendlicher Einjährig - Freiwilliger aus Sachſen. 
Nachdem der Kronprinz jeden Einzelnen nach der 
Art ſeiner Wunde, nach dem Namen der Schlacht, 
wo er dieſelbe erhalten, gefragt hatte, entſpann 
ſich zwiſchen ihm und dem Einjährig⸗Freiwilligen 
folgendes Geſpräch: „Wo wurden Sie verwun- 
det und auf welche Art?“ — „Bei Sedan, kö⸗ 
nigliche Hoheit, Schuß in das Bein.“ — „Was 
für ein Landsmann find Sie?? — „Sachſen⸗ 
Weimaraner, königliche Hoheit.“ „Ei, Herr 
Jeſec, da is ja meine Mutter auch ber!“ 
war die überraſchende Entgegnung des Kron⸗ 
pringen. 

— Ein Angeklagter proteſtirt mit aller Ent- 
fchtedenheit gegen die Vernehmung eines Be- 
laftungszeugen, da derſelbe ihm feindlich geflnnt 
ſei. — „Hatten Ste einen Streit mit ihm?“ 
fragte der Vorſttzendk. „Nein, das iſt es 
nicht.“ „Schuldet er Ihnen Geld?“ — 
„Auch das iſt nicht der Fall.“ — „Nun wohl, 
warum ſoll er Ihnen denn feindlich geſinnt 
ſein?“ „Ich habe ihm feine jetzige Frau 
verſchafft“, entgegnete der Angeklagte, „und das 
trägt er mir heute noch nach.“ Einer der 
Schöffen war der Meinung, daß dies allerdings 
zur größten Vorſicht gegen die Ausſagen des 
Zeugen auffordere. 

— Einen guten Scherz, der in ähnlicher 
Form auch in Deutſchland paſſtrt ſein könnte, 


— Ein furchtbarer Brand hat in der Nacht bringt der letzte „Figaro“. Ein Kaufmann in 
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Algier preiſt die landesüblichen Waaren an: 
„Weine aus Bordeaux, Tabake aus der Havana, 
Pinienſtöcke aus Italien, ſpaniſche Stickereien“ 
„Natürlich haben Sie auch die berühmten alge- 
riſchen Teppiche auf Lager 2“ — „Leider nein; 
das iſt das Einzige, was wir aus Paris be- 
ziehen, und die letzte Sendung iſt ausgeblieben. 
(Ein Kinderbillet.) Ueber eine ſcherz ⸗ 
hafte Scene ſchreibt man der „Königsb. Ztg.“ 
aus Povayen: Eine Frau hat am Schalter ein 
gewöhnliches und ein Kinderbillet gelöſt. Beim 
Einſteigen wird das Kinderbillet von einem etwa 
20jährigen jungen Menſchen vorgezeigt. Auf die 
Bemerkung des Schaffners: „Sie wollen doch 
nicht etwa auf das Kinderbillet fahren?“ meldet 
ſich die Frau, indem fie ruft: „Jo, jo, Herrke, 
dat es rechtig, dat es min Sahn!“ Natürlich 
mußte die Mutter für ihr Söhnchen ein anderes 
Billet löſen. Das Gelächter und der Spott blieb 
natürlich nicht aus. 


Schiffsbewegung. 
— Der Poſtdampfer „Fulda“, Kapt. R. 
Ringk, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 
welcher am 5. November von Bremen abgegangen 


war, iſt am 14. November wohlbehalten in Newyort 


angekommen. 


Bankweſen. 
Badiſche Aprozentige Eiſenbahn⸗Anleihe von 


1880. Die nächſte Ziehung findet Anfang De⸗ 


zember ſtatt. Gegen den Koursverluſt von ca. 5 
Prozent bei der Auslooſung übernimmt das Bank⸗ 
haus Karl Nen burger, Berlin, Franzöſiſch« Straße 
13, bie Verſicherung für eine Prämie von 8 
Pfennig vr⸗ 100 Mark. 


Verantwortlicher Rebuktene W. Stebers tu Siehib. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Schwerin, 16. November. Der Landtag iſt 
heute Mittag in Sternberg eröffnet worden. 
Wien, 16. November. Der Budgetausſchuß 
der öſterreichſſchen Delegatton nahm das außer⸗ 


ordentliche Hteresbudget, einſchließlich des Kredit 


für das Repetirgewehr, an. 

Paris, 16. November. Der Prozeß wegen 
des Brandes der Opera comique hat begonnen. 
Zweihundert Zeugen ſind berufen worden. Die 
Verhandlungen werden ſechs oder ſteben Tage 
währen. 
feines Verhörs Auseinanderſetzungen gegeben. Er 
habe ſich nach den polizeilichen Vorſchriften ge- 
richtet. Die Polizei habe befohlen, den elſernen 
Vorhang berabzulaſſen, aber der Befehl ſei nicht 
gehört worden. Die Feuerwehrleute erklären, daß 
fie, blind geworden durch die Rauchmaſſen, das 
Nöthige nicht hätten verrichten können. N 

Der „Gaulols“ iſt wegen ſeines Artikels, 


— 


Der Direktor Carvalho hat während 


1 
— 


überſchrieben „Vive lo roy“ in Anklagezuſtand 


verſetzt worden. 
Paris, 16. November. Die parlamenta⸗ 
riſche Ugterſuchungskommiſſton hörte heute den 


Juſtizminſſter Mazeau. Derfelbe lehnte es ab, 


den Unterſuchungsrichter zu ermächtigen, das Re⸗ 
ſultat der geſtrigen Vernehmung mitzutheilen, und 


erklärte, vie Unterſuchung müſſe geheim bleiben. 


— 


Der Miniſter wolle nicht annehmen, daß die ge⸗ 
ſeßgebende Gewalt in die richterliche Gewalt ein- 
greifen wolle. Die Kommiſſton vernahm ſodann 
den Polizelpräftkten Gragnon, welcher leugnete, 


IT 


Wilſon'ſche Briefe an irgend Jemand ausgeant- 


wortet zu haben. Wie eine Vertauſchung ſtatt⸗ 
gefunden haben follte, könne er ſich nicht erklären. 
Die Kommiſſton wird morgen eins kontradiktoriſche 
Vernehmung Rouoters, Faillieres und Gragnons 
und ſodann Wilfons vornehmen. 

Der Generalkonſul in Buda-Peſt, Belle, iſt 
zum Generalkonſul in Frankfurt a. M. ernannt 
worden. 

Paris, 16. November. Bazüglich der Wil- 
ſon-Affaire iſt wenig Neues zu melden. Das 
Erſuchen um die Autoriſatien der Verfolgung 
wird morgen von der Kammer erwartet. Vor- 
aue ſichtlich folgt einſtimmige Bewilligung. Die 


heutigen Autſagen vor der Unterſuchungs Kom 


miſſion ſind theilweiſe für Wilſon entlaſtend. 
Spezia, 16. November. Das deuiſche Ge⸗ 


ſchwader iſt heute Vormittag nach Neapel abge» 


ſegelt. Zu Ehren der deutſchen Offiziere des Ge⸗ 
ſchwaders fand geſtern ein Ball ſtatt. 

London, 16. November. Nach einer bei 
Lloyde eingegangenen Depeſche aus Hongkong iſt 
der engliſche Dampfer „Wah Yung“ auf dem 
Kantonfluſſe verbrannt. 
vierhundert Perſonen ertrunken ſind. 

London, 16. November. Der „Globe“ will 
wiſſen, die Regierung hätte für die Eventualität 
weiterer im Weſtende ſtattfindenden Unruhen die 
Vereidigung von 20,000 Speztalkonſtablern be- 


ſchloſſen. Eine amtliche Beftätigung der Nachricht | 


liegt bis jetzt nicht vor. 

Nach einer offiziellen Bekanntmachung find 
die Magtſtrate ſämmtlicher Stabtquarttere Lon⸗ 
dons bereit, morgen, Freitag und Sonnabend, 
Spezial⸗Konſtabler in Eid zu nehmen. 

Belgrad, 16. November. Der Minifterprä- 


Man befürchtet, daß 


ſident Riſtic berief für morgen ſämmtliche in Bel⸗ | 
grad meilenben Kron und Volksvertreter zur B- 


ſprechung in Skupſchtina-⸗Angelegenhelten. 
Petersburg, 16. November. 


der Getreidetarife im Verkehr mit den Oſtſee⸗ 
häfen und der weſtlichen Landesgrenze. Dis Ver⸗ 
treter der Bahnen beantragten die Wiederherſtel⸗ 
lung des bis zum 1. März d. J. in Kraft ge⸗ 
weſenen höheren Getreidetarifes in dem gedachten 


Verkehr. 15 


Der oberft > 
Eiſenbahnrath beſchäftigte ſich heute mit der Frage 


Der blaue Schleier. 


Roman von Fortuné du Boisgobey. 


Einzig autoriſirte deutſche Bearbeitung 
von 
Ludwig Weehsler. 
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„Kichtig!“ rief Daubrac aus. „Na, die iſt 
raſch dort hinaufgekommen, und ich fange an zu 
glauben, daß das irgend eine engliſche Lady iſt, 
denn nur die haben Füße, um vier Stufen auf 
einmal zu nehmen. Doch jetzt fit fie ſchon wie⸗ 
der nicht zu ſehen. Stcherlich betrachtet fie das 
Panorama von der andern Seite aus, ſofern fle 
ich mit ihrem Begleiter nicht in die Mitte zu⸗ 
rückgezogen hat, um von Niemandem geſehen zu 
werden. Wir wollen ihnen nicht nachgehen, doch 
wenn ſie herunterkommen, müſſen ſie unbedingt 
au uns vorüber, da der Weg nur ſchmal if. — 
In Deinem Intereſſe will ich indeſſen hoffen, daß 
die kleine Fee uns die Thür der Schnecken ſtiege 
aͤffnen wird.“ 

Meriadec ließ ſich jetzt nicht mehr länger bit⸗ 
ten und ſchritt mit feinem Freunde dem Notre: 
Damegäßchen zu. 

Kaum waren fie indeſſen zehn Schritte weit 
gekommen, als fie ein Geſchrel virnahmen und 
die aus dem Krankenhaus kommenden Beſucher 
laufen ſahen. Zwiſchen dem Südthurm von 
Notre-Dame und der Seine entſtand ein großer 
Auflauf. 

„Da muß ſich ein Unglücksfall ereignet haben,“ 
ſagte der Arzt. „Mein Beruf erfordert, daß ich 
Yingehe." 

„Vielleicht hat ſich Jemand vom Thurmdach 
heruntergeworfen — —“ g 

„Es ſcheint ſo . . Es wird doch nicht meine 
Dame mit dem blauen Schleier ſein!“ 


„Welch ein Gedanke! Wenn eine Frau zur bierherkam und die wir dann auf dem Thurm „Dort kommt der verlaſſene Freund berbei⸗ 
Selbſtmörderin werden will, jo nimmt fie keine oben geſehen zu haben meinten 2“ fragte Me- geſtürzt.“ 
Begleitung mit fi." riadec. 


Ein und dieſelbe Grundurſache 


ſäure“. vor Beifpiel: Rheumatismus iſt Ablagerung 
der Harnſäure in den Gelenken; Gicht eine ſolche in 
dem Knorbel; Neuralgie wenn in den Geſichts nerven; 
Miteſſer und Ausſchlag wenn im Blute; Blaſenſtein 
wenn in kryſtalliſtrter Form in den Blaſenwänden, 
Waſſerſucht, Weichheit des Gehirns ꝛc verſchuldet alle 
Harnſäure, dadurch entſtanden, daß Nieren und Leber 
mangelhaft funktioniren und die jo gefährliche Harn⸗ 
ſäure nicht ausſcheiden. Warner 's Safe Cure iſt hier 
das zuverläſſigſte Mittel. Ver 


b kauf nur in Apotheken ꝛc. den Inhabern folgende Pfandbriefe gekündigt, und zwar: 
7 "Er Bit Dei 9 X. gegen Umtauſch von Vonnnerſchen Kurant⸗Pfandbriefen gleichen Betrages und Zins fußes 
1 5 ſämmtliche alte 3½ reſp. 3½ % ige Pfandbriefe 
Brandt’ 1. vom Gute Rehberg, Kreis Anklam, 
2, » : Maßdorf, = Flemming. 
3. = = Malbed u. Groß⸗Damerkow, Kreis Lauenburg, 


3 Pillen und habe dann auch Stuhlgang gehabt. 
Ich kann Ihnen gar nicht genug danken, denn alle meine 
"nberen Mittel wollten alle nicht anſchlagen und ich war 
ganz verzweifelt, aber nun iſt mir gerade fo, als wenn 
air ein Stein vom Herzen doch wenigſtens 


„Gehen wir und überzeugen wir uns,“ ſprach 
Daubrac mit weiſer Ruhe. „Wer den gefährlichen 
Sprung unternommen hat, hat meinen Beiſtand 
ohnehin nicht mehr nölhig, doch den eimgatrete- 
nen Tod muß ich von Amtswegen beſtätigen.“ 

Als ſie bei der Menſchenmenge anlangten, 
konnten ſie ſofort vernehmen, was vorgefallen 
war, denn die neugierigen Leute tauſchten laute 
Bemerkungen aus mit einander: — 

„Sie mochte jung und noch ſchön geweſen ſein, 
bevor fie ih das Geſicht auf dem Steinpflaſter 
zerſchmetterte. 

„Soviel iſt ſtcher, daß fie nicht durch das 
Elend dazu getrieben wurde, dinn fie iſt ſehr 
elegant gekleidet“. 

„Und hat Uhrkette, Diamantohrringe, goldene 
Armbänder —“ 

Daubrac machte mit lauter Stimme bekannt, 
daß er Arzt ſei. Die Menſchenmenge theilte 
ſich und gab ihm den Weg frei. Mertadec folgte 
ihm. 

Die Leute umfanden eine Leicht 
weiblichen Leichnam. 

Der Schädel deſſelben war in Stücke ge⸗ 
brochen wie ein Blumentopf, den man zur Erde 
wirft, und das Geſicht war in Folge des ſurcht⸗ 
baren Falles gänzlich unkenntlich geworden. 

Nlemand wagte an den zerſchmetterten Körper 
zu rühren. Daubrac kniete nieder, um denſelben 
näher zu unterſuchen, doch ſchon im nächſten 
Moment erhob er ih und ſprach laut zu den 
Gaffern: 

„Sie ſehen, daß das eine Leiche if. Bitte, 
holen Sie doch eine Tragbahre aus dem Hoſpttal 
und rufen Sie Pollziſten derbel.“ 

Einige bereitwillige Leute verliefen ſofort den 
Ort, um den Auftrag auszuführen, während 
Daubrac zu feinem Freunde ſagte: 

„Auf mein Wort, ich glaube, fe tft es.“ 

„Die Frauensperſon, die mit einem Herrn 


einen 


Oeffentliche 
Pommerſchen Landſchaft. 


— — — n 


Auf den Antrag der betreffenden Gutsbeſitzer werden 


zum 3. Juli 2888 


BR. gegen Baarzahlung des Nominal-Betrages, und zwar: 


die 4% igen Pfandbriefe des Departements Stargard: 
à 3000 % 
195 714 731 1213 2308 3108 109 653 934 4060 589 636 5441 812 876 6391 7593 954 20000 


* 


„Gewiß! Die Kleidung iſt dieſelbe. Der Mau⸗ 
tel, der moderne Hut — — das Alles iſt da 
— — blos der blaue Schleier fehlt, den fie 
ſlcherlich während des Falles verlor.“ 

„Aber — ihr Begleiter?“ 
riadte ein. 

„Sicherlich hatten fie einen Streit oben auf 
dem Thurm. Der Freund theilte ihr vielleicht 
mit, daß er mit ihr brechen wolle, und in ihrer 
Verzweiflung warf ſie ſich da über die Brüſtung 
in die Tiefe. Ein derartiger Sprung iſt raſch 
ausgeführt und der Mann hatte keine Zeit mehr, 
denſelben zu verhindern. Wenn er noch nicht da 
iſt, ſo hat das ſeinen Grund darin, daß der 
Weg über die Treppe zlemlich lang iſt. 
Die unglückliche Perſon da hat den kürzeren ge⸗ 
wählt. Doch ſchon nach wenigen Minuten 
werden wir ihn athemlos herbeiſtürzen ſehen 
und Zeugen eines erſchütternden Auftrittes ſein.“ 

„Den ich aber durchaus nicht abwarten will,“ 
murrte Merlabec; „dieſer Anblick da iſt ohnehin 
ſchon peinlich genug.“ 

„Du wirſt ſofort von demſelben befreit ſein, 
die Pollziſten kommen ſchon und die Tragbahre 
wird auch gleich da ſein. Ich begleite den Leich · 
nam in das Hoſpital, laſſe ihn in der Leichen⸗ 
kammer unterbringen, komme zurück und gehe 
dann, wenn is Dir recht iſt, mit Dir zu der 
ſchönen Roſa, um ihr das Vorgefallene zu be⸗ 
richten. Sie kann von dem Sturz nichts geſehen 
haben, doch bat ſte vielleicht dem Pärchen die 
Gitterthür aufgeſchloſſen. Wir haben alſo einen 
vortrefflichen Vorwand, um mit der Thurmfee 
bekannt zu werden.“ 

Zwei Poliziſten und ein Kommiſſar, die in 
dieſer Gegend Dienſt hatten, nahten ſich jetzt in 
nicht beſonders großer Eile, während aus dem 
Krankenhaus ein Tragkorb von zwei Männern 
herbeigebracht wurde. 

„Du hatteſt recht vorhin,“ ſagte Mertadec. 


warf Me⸗ 
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„Der junge Menj“, der dort mit den Armen 


Kündigung 


Stettin, den 15. November 1887. 
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R. 25465 30468 31766 32721 791 33611 928 946 34223 310 591 817 35387 741 880 36279 376 630 632 
den 883 37339 340 666 683 688 784 980 983 38031 123 129 155 163 164 173 283 296 356 428 504 525 
627 717 938 39117 128 49) 50 50134 306 932 51614 52978 53391 408 418 459 463 630 655 679, 


A 1500 % 


1569 3283 952 954 4006 343 787 6776 7070 161 167 377 18706 20506 683 21844 989 
29161 31821 822 827 32266 329 352 540 823 33009 147 430 517 672 768 776 813 981 34249 353 
519 deere 317 319 511 519 523 687 894 898 36061 587 743 39528 655 671 697 705 975 40002 
199 217 255. 


* 300 A 


42 161 174 268 555 602 688 832 858 897 1161 163 167 176 189 417 427 464 475 503 534 
544 586 601 720 721 758 875 944 2002 13 15 95 97 101 178 185 334 354 360 364 365 369 384 386 
436 447 479 526 538 540 606 611 612 711 792 860 865 870 877 928 935 940 3069 72 76 172 183 184 
287 317 427 481 433 447 449 450 462 469 476 478 629 635 691 786 787 964 4054 128 278 279 501 
509 571 584 709 819 948 960 972 5101 145 332 338 411 464 571 576 655 662 674 758 798 866 894 
6025 58 182 611 892 893 7041 45 117 422 427 469 575 670 863 867 871 967 973 974 9590 594 
11780 15159 20525 526 23411 416 632 24368 395 396 28805 992 29536 554 30297 300 347 510 
511 518 31474 905 32134 168 275 276 277 370 372 753 841 874 890 35052 89 96 88 153 291 355 
754 755 866 34001 16 41 43 356 357 657 658 667 755 778 787 935 35243 373 456 805 36236 37284 
44592 613 636 651 689 702 703 770 778 814 822 829 833 859 883 937 967 999 42028 106 107 
144 202 260 295 325 353 362 414 499 502 524 529 531 575 576 610 612 636 645 707 747 773 
911 926 956 974 975 989 994 43125 127 145 159 161 173 196 198 199 233 245 262 295 337 342 : 
378 402 404 420 434 447 471 478 491 501 505 520 521 530 539 557 562 571 618 636 637 639 
668 678 690 713 730 731 755 764 770 847 955 978 44048 50 167 176 233 288 311 380 427 488 
491 560 561 651 673 709 721 741 748 751 755 758 762 817 834 842 877 882 883 888 911 993 
145051 66 70 101 185 187 203 215 233 244 293 318 319 322 344 374 380 416 475 485 502 511 
540 600 606 662 691 697 704 801 821 823 842 863 891 925 948 993 46044 141 170 203 260 277 
309 328 330 451 486 545 564 709 735 951 47037 68 96 110 191 226 249 254 351 501 681 901 996 
48104 201 208 261 267 272 406 445 454 754 940 984 49095 185 246 342 372 482 860 915 917 50195 
582 51343 466 58544, 


Sämmtliche Pfandbriefe find ſpäteſtens bis zu dem genannten Tage in kursfähiger Beſchaffenheit mit 

den dazu Pie ie Zirekunong Serie X Nr. 5 bis einſchließlich 20 und Talons, und zwar: 

die Pfandbriefe ad A, welche in Gemäßheit der Beſtimmung des § 265 ad 1 und reſp. 2 des 
revidirten Pommerſchen Landſchafts⸗Reglements vom 26, Oktober 1857 im Hypothekenbuche zu löschen, 

„d 1 zum Hepoſttorio der Königlichen Landſchafts⸗Departements- Direktion zu Anklam, 

ad 2 „ „ " " „ " " „ Treptom a. R., 

ad 8 7 7 " 7 [7 " 77 57 Ip 


erb eee e 11 Mobenber 1880. 
„irie An nee 


VOLAPT K. 
e ee 
A, rouſſatnt. Yreis 75 Pfg. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen oder 
vom Verleger Anguſt Schultze s Buchhandlung, 
Berlin. Friedri Be 131. 


unfrankirt, = 
dagegen die jünmtlichen Pfandbriefe ad B zum Depofitorio der unterzeichneten General⸗ 
a Landſchafts⸗Oirektion 


von den Inhabern gegen Empfang von Depoſital⸗Scheinen einzuliefern. 
Sollten die ad A zum Umtauſch gekündigten Pfandbriefe nicht ſpäteſtens bis zum 1. Juli 1888 
um Depofitorio der genannten Landſchafts⸗Departements⸗Direktionen eingereicht fein, jo werden die beſtimmten 
age Pfandbriefe nebſt Kupons und Talons auf Gefahr und Sorten der fänmigen Inhaber im landſchaftlichen 
Depoſitorio zurückbehalten und aſſeroirt werden. 

5 Wenn aber die ad BE behufs Baarzahlung des Noninal⸗ Betrages gekündigten Pfandbriefe bis zu 
eben demſelben Termine nicht eingereicht ſein ſollten, jo wird dann die Pfandbriefs⸗Valuta auf Gefahr und 
Koſten der Süumigen im landſchaftlichen Depofitorio aſſervirt werden, auch hört jede Verzinſung der 
nicht abgehobenen Valuten der ac n erwähnten Pfandbriefe, letztere mögen eingeliefert fein oder nicht, mit 
dem Tage der Fälligkeit auf. 5 

Wird mit einem gekündigten Pfandbriefe der dazu gehörige Talon nicht eingeliefert, ſo wird dadurch die 
Ausreichung des Deckungs⸗Pfandbriefes reſp. die Zahlung des Kapital-Betrages nicht ſuspendirt, da die Kündigung 
den Effekt hat, daß eine neue Kupons⸗Serie für den Pfandbrief nicht mehr ausgereicht wird, der Talon alſo rechtlich 
ſeine Wirkung verliert; der Inhaber aber bleibt für einen etwaigen Mißbrauch des Talons verantwortlich. 


Bönigl Preuß. Pammerſche General-Landſchaſts-Direktion. 


von Blanckenburg. 


owie Wundreife» Billeid 
Preiſen am Bord der 


berumfuchtelt? Da biſt Du im Irꝛthum! Erſtens 
kann der gar nicht aus dieſer Richtung kommen, 
dann hatte er auch einen hosen Hut, dieſer da 
hat aber eine rothe Mütze. Er läuft wohl nur, 
weil er auch etwas ſehen will.“ 

Der fragliche junge Mann, der gerade jept 
die Seinebrücke verließ, fuchtelte mit den Armen 
in der Luft herum und ſchrie aus vollem Halſe, 
wie Jemand, der eine wichtige Nachricht zu mel⸗ 
den hat. 

Er langte mit den Poliziſten zugleich bei der 
Menſchengruppe an; — mit den Ellenbogen 
ſtieß er die Leute zur Seite, drängte ſich ganz 
nach vorne und ſprach zu dem Kommiſſar ge⸗ 
wendet: 

„Was machen Sie hier? Dieſe Dame iſt ja 
ſchon todt und kann nicht mehr zum Leben er⸗ 
weckt werden, doch wenn Ste noch lange ſäumen, 
ſo entkommt der Mörder.“ 

„Was? der Mörder ?“ 
Mertader auf einmal aus, 

„Freilich, jener Schurke, der fie von dem Thurm 
heruntergeworfen hat.“ 


„Was ſprechen Sie da, mein Herr?“ fragte 


der Kommiſſar. 


„Ich ſage, daß ich es geſehen habe. Ich war 


am jenſeitigen Ufer mit Fiſchfangen beſchäftigt 
und da mich die Sache bereits zu langweilen be⸗ 
gann, betrachtete ich die Notre-Dame. Deutlich 
ſah ich auf dem Dache des Thurmes einen 
Mann und eine Frau 


riefen Daubrac und si 3 


Auf einmal 
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Südte ſich der Mann nieder, erfaßte die Füße 


der Frau, hob ſie empor und warf ſie über die 
Brüſtung.“ 

„Na, müſſen Sie aber gute Augen haben,“ 
brummte der Kommiſſar. 

„Die dab’ ich auch. Glauben Sie's nicht, ja 
kommen Sie mit mir. 
nicht berabgelangt ſein, wir müſſen ihm auf der 
Treppe begegnen.“ 

„Dieſer Herr hat recht,“ ſagte Daubrac. 
„Doch ſelbſt wenn blos ein Selbſtmord vor⸗ 
liegt, muß die Perſon verhört werden, die zuge 
gen war.“ 


Freitag, den 25. November cr., 
Vormittags 10 Uhr, 


kommen aus der königlichen Oberförſterei Rothe⸗ 


Ehrke n Jatzu ick zum Verkauf: 
Totalität, Jagen 38— 41 und 


59 — 635, Herrenkamp. 
Eichen: 11 rm Nutzholz, 29 Scheite. 
Buchen: 4 Scheite 
Birken ꝛc.: 1 Scheit, 10 Knüppel. 
Kiefern: 81 Bauhölzer III - V., 15 Stangen I., 2 rm 
Nutzholz 391 Scheite, 120 Knüppel, 26 Reifig- 
A Jagen 66, Hammelſtall. 
Eichen: 20 Scheite Anbruch, 8 Stockholz, 3 Reiſig. 
chen: 86 e, 50 Stoc au % ee 
Außerdem e aus dem vorjährigen Einſchlage der 
Beläuſe Hammelſtall und Herrenkamp unter der Taxe. 
Die Forſtverwaltung. 
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Soeben im Selbſtoerlage (Hagenau i. Elſaß) er⸗ 
A ſchienen: 


3 Zum Brand der Komiſchen Oper 
i in Paris. 

4 Wie ſchützt man die älteren Theatergebände 
4 gegen ffeuersgefahr — wie beugt man ihnen 
glichſt einer Panik vor? e baut die 


Neuzeit 
Eine zeitgemäße Studie 
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Franz Gilardone, 
Verfaſſer des „Handbuches des Theaterlöſch⸗ und 
er ö ungsweſens“. 
2 Mit 6 Zeichnungstafeln, vielen Plänen, Vollbildern 
— Textillu nen. 


— eis 8 Mark. 
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um Beften des Thurmbanes der 


Fl. Inhobi-Rirhe in Steltin 


ee bei uns erihlenen und in allen Buchhandlungen zu 


a ben: 
Vortrag zur Feier 

des 700 jährigen Beſtehens der 
St. Jakobi⸗Kirche 


vom 
Gymnaſial⸗Direktor Profeſſor Lemeke. 


Preis 1 Mark. 
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Die vollen Beträge werden von uns an die St. 
Jakobi⸗Kirchenkaſſe abgeliefert werden 


F. lessenland's Buchd:uckerei 
Obstbäume per Stck. 1—1,50 Mk., schön 


gezogen, starke Stämme, in besten Sorten. 
Heckensträueher per 100 Stck. 2 bis 


5,00Mk., Weissdorn, Ligustrum, Roth- 


tammen etc., regelmässig verpflanzt. 
Ziersträuceher per 100 Stück 10—20 Mk, für 

Gärten u. Parkanlagen in grösster Sort,-Auswahl. 
Sinehel-, Jehannis- und Himbeer- 


sträueher & 0,20—0,50 Mk. in grössfrüchtigen 


Sorten und starken Pflanzen. 
Schlingsträucher à 0,30—1,50 Mk. Schling- 
rosen, wild. Wein, Clematis, Pfeifenstrauch etc. 

Wellmussbäume à 0,75—1,50 Mk. 

Rosen! Rosen! von 0,25—1.50 Mk, diesjähr, 
Vorrath an niedrig. u. hochst. Rosen über 15,000. 

Trauerbäume von 0,75—1,50 Mk. 


Lebensbäume, 3000 stk, Pflanz. v.0,50—1.50p.St. 
Suralsumder Baumschulen MM. Lorgum 
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Größtes Sarg⸗ Magazin Steitins 


(Katalog gratis) 
E. Kröntmge. Magbeburg. 


Der Mörder kann noch 


mühl nachſtehende Holzer in dem Gaſthauſe von 
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„ b. Fleiss, Lrichenkommißurins, 


7, sbere Breiteſtenßze 7. 
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Baron Meriaber. 


"zu entwürdigen 


Kae die besten der 


„Wenn Sie nicht kommen, 
Mann mit der rothen Kappe zu dem Kom- 
miſſar; „jo gebe ich ſelbſt hinauf und faſſe den 
Schurken ab.“ 

„Kümmern Sie ſich nur um Ihre eigenen An⸗ 
gelegenhetten. Ich weiß, was meine Pflicht iſt, 
weiß aber nicht, wer Sie ſind.“ 

„Ich bin Maler, heiße Jean Fabreguette 
und wohne in der Huchetta Gaſſe Nummer neun⸗ 
zehn. u 

„Und ich,“ fügte Daubrac hinzu; bin Hülfs⸗ 
arzt im Hotel⸗Dieu. „Mein Freund hier iſt 
Wir Beide werden jenen Mann 


erkennen, denn wir ſahen ihn vorhin mit der 


Dame über den Platz gehen.“ 


Der Kommiſſar zauderte noch, doch mochte er 
begreifer, daß das angeſammelte Volk ohnehin 
zu dem Aufgange des Thurmes hindrängen wird; 
es wird alſo beſſer ſein, wenn er die Richtung 


angiebt. 


„Laſſen Sle den Leichnam transportiren und 


folgen Sie mir,“ ſprach er zu ſelnen Poliziſten. 
Die Hojpitalbiener erg die Leiche in den 
dem Krontenfaus 


Tragkorb und trugen ihm 10d 


pPrelscourant zu 
Diensten. 
usrsuaig 
nr 1UE1n095j834 
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Diese beliebte Marke holländ, Cigarren, Cigarrillos und 


Rauchtabake ist en gros für Deutschland ailein zu be- 
ziehen durch Fr. Meininghaus & Co., Düsseldorf. 


Ex . 8 


Möbel⸗, Spiegel: 
u. Volſterwaaren⸗ Magazin, 


9. — 18, Beutlerſtr. 16— 18, 
erſte, zweite u dritte Etage, 

empflehlt Felt Pibbel in allen Holzarten von 
2 einfachſten bis zu den eleganteſten 

N wahl zu nicht dageweſenen 
Algen Preiſen : 
Max Borchardt, 
16—18, Beutlerſtraße 16—18. 


SSG bade DIR 
Teppiche. 

Ein großer Poſten kleinere und größere Salonteppiche 
ſind mir von einer Fabrik zum 3 Verkauf a 


billig überg. W. Borehardt's Möbelhandlun 
16—18 Beutlerſtraße 16—18. 


* 


Grosser Impo akte 
„Wee = möglich,” 


Gegen Nachnahme von nur 5 Mark 
Sompletten 


Brillantsemuck, 


bischen gearbeitet, ſo hochelegant ausgeführt, 


ß er von Jedem für echt gehalten wird und überall 
BE erregt. Derſelbe 5 aus; Armband, 


Haltbarkeit garanti N 
Gustav Lewi, Sriebriäfiuße 383. 


22 Preis-Medaillen! 
Gegründet 1846! 


bekmnt unter der Devise: 

Ocoidit, qui non servat, 
von dem Erfinder und alleinigen Dostillaieur 
H. IINDERBERG - ALBRECHT 

am Rathhause 
in Rheinberg am Niederrhein. 
LL Hofliofesant 
Der Boonekamp of Maag-Bitter 


ist fortwährend in ganzen und halben Flaschen und 


Flacons echt zu haben bei den bekannten Herren 


- Debitenten. 


Ganz besonders wird darauf aufmerksam gemacht, 
dass es noch immer Geschäfte giebt, die sich nicht 
glauben, durch den Verkauf von 
Falsifiksatem das Publikum zu täuschen, Daher 


Warnung vor Flaschen 


hne mein Siegel und ohne die Firma 


H. Underberg- Albrecht. 
 DBreschimaschinen, 


Neuzeit, Reichspatent 9080, Hr 
Hand und Göpelbetrieb in vielen Grössen, 


Göpe! dazu von 1—6 Pferdekraft. 


Futtersehneidemasehinen, Fa: 


Preise sehr billig. Ratenzahlungen. Kataloge gratis, 


‚Agenten Überall gesucht. 


Heinrich Lanz 


Maschinenfabrik, Breslau, Victoriastrasse 6. 


ſagte der junge 


verſende einen 


Ohrringen und Haarſchmuck, koſtet ſonſt 
über den fachen 85 und wird bezügl. langjähriger 


Bijouteriefabrik, Berlin 8 W., 


drr r 


Ein Theil der Gaffer folgte ihnen, andere wieder 
dem Kommiſſar, den Daubrace und Meriadec be- 
gleiteten. 

Fabreguette ging voran. 

Der Kommiſſar ſtellte die beiden Poltziſten 
vor dem Eingange auf, um die Neaugierigen 
fernzuhalten, während er ſelbſt mit dem Maler 
und unſeren beiden Freunden die Treppe hin⸗ 
aufſtieg. 

Bald hatten ſie eine Gitterthür erreicht, neben 
welcher in der Mauer ein kurzer Korridor in die 
Wohnung des Thurmwächters führte. 

Der Kommiſſar klingelte, worauf die ſchöne 
Roſa zum Vorſchein kam. 

„Wünſchen die Herren in den Thurm hinauf⸗ 
zugehen?“ fragte fie mit weicher, klarer Stimme, 
die Meriadec ſofort eroberte. 

„Jetzt iſt nicht hiervon die Rede, erwiderte 
der Kommiſſar rauhen Tones. „Ich will mit 
Ihrem Vater ſprechen.“ 

„Mit meinem Vater? Der iſt leiter krank.“ 

„Aha! Ich kenne ſchon dieſe Aue flüchte. 
Sicherlich hat er ſich ſchon wieder betrunken. 
Doch gleichviel, ich muß mit ihm ſprechen. Deff- 
neu 3 die Thür. 1 


ert das schreiben, ver- 


Ala, Me 8 


SAS. ii 


Te —wꝛǘ—— — 
47 


—— ner unsern 
Sorten Ar, 31. 4 und 
tra⸗Tabax⸗Decke gearbeitet. 


wir ed deshalb, kaſtſpie "ige Baden 
va beige Sala! ir 26, ſomie den Gerben ut d 
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rothe Weine von 
weisse Welne 


3 Roeder’; 


—.— win . 5 


Ferd. 


CCC 


schönert eine schlechte Schrift und spritzt nie. Ex 
Berlin . F. SOENNECKEN’s VERLAG, BONN « ade 


ab 5 
„ miitelteä 


Figarren, aus erſter Hand zu beziehen, hat unz veranlaßt, von unſer 
ent mit Händlern zu arbeiten, abzugehen und direkt mit den —.— 
zu traten. Unſer Augenmerk iſt ganz beſonders darauf gerichtet, 1 N 
wenigen Unkoſten belaftet in die Hände der Konſumenten gela 


were en 5 — a aa 0 e 4 


ewnmen (allen zu können, was cu. 15 His 5 
85 = sen Ru na — aud 1 Die . tenen . 8 


Weinproducenten- ee in Klausenburg, 
Königl. Ungarischer Hoflieferant, 


empfiehlt seine reinen unverfälschten 


französischen und Rhein- und Mosel-Reben, 


und versendet Preis-Courante auf Wunsch Bean. 


Haupt-Niederlage Berlin ., Spandauer Brücke 6. 


Winotzky « Co. —— 


Bremer Bor sen 


in 5 Spliizenbreiten 
iss und bleibt trotz aller sogenannten Neuerungen und Imitationen die 


anerkannt beste Bureau- und Komtoirleder. 


Jeder Versuch wird diese Empfehlung a ra a 
Handlungen des In- und Auslandes zu beziehen. 


Dae Mädchen gehorchte und der Kommiſſar 
betrat die Wohnung des Thurm wächters. 
übrigen traten nur durch die Gitterthür und 
blieben auf dem Korridor. 

„Wie befinden Ste ſich, mein Fräulein “ fragte 
Daubrac lächelnd. 

„Ich danke, ich bin wohlauf, antwortete ein 
wenig erröthend das ſchöne Mädchen, das auf 
dem Notre Dame⸗Platze dem jungen Arzt bereits 
wiederholt begegnet war. „Ich bitte Sie, erflä- 
ren Sie mir doch 

„Was wir hier ſuchen ? Einen Herrn ſuchen 
wir, der vor zwanzig Minuten mit einer Dame 
in den Thurm hinaufſtieg.“ 

„Ich kam gerade nach Hauſe, als fie hinauf ⸗ 
gingen. — Ich hatte fertige Arbelt abge⸗ 
liefert.“ 

„Haben Sie ſie alſo geſehen?“ 

„Nur ſehr flüchtig. Mein Vater, der ſich un⸗ 
wobl fühlte, hatte die Thür offen gelaſſen, um 
nicht jeden Moment herauskommen zu müſſen. 
Ich ſelbſt habe ſie erſt vorhin geſchloſſen. So 


kam es, daß der Herr mit der Dame ohne Aufent- 
Beim Herunterkommen 


halt binaufgehen konnte. 
wird er ſchon zahlen.“ 


ekrönt: 
Diese Feder schreibt ohne‘ | ar 


ee Madrid, Frank- 
fart a. M., Graz, 

Amsterdam, 

Antwerpen. 


liste auf Verl. 


0 tsdam. 


+4 mittelkrü 


27 And wit — — die anderen — wu 
bas allgemein herbortretende Befireben der Konſumenten, allt eee namentlich ade 


bisherigen Brlnsiy, 
nten in Berbind: nal 

kate mit moglich 
en zu laſſen, und an . 


Mille, je nach der Be 


rauen rein, 


Naturweine vn 


1,00 Mark die Flasche an 


Durch alle Sehreibwaaren- 


Königl. Hiollieferamı, 


ee Frauenſchönheit!!! R 


gründet ſich hauptsächlich auf zarten und feinen Teint. 


Agger, die Jugendſchönheit bis ins höchſte Alter zu bewahren, jei die „Orienta 


Co. in Berlin in Flacous à 2 , beſtens empfohlen. 


Lage zwiſchen U. 


Für Familien ſehr preiswerthe oa 


Agenten erſten Ranges, 


Im mit beſſeren Neftaniants u. Kaffee's in Verbindung ſtehen, zur K. is eines patentirten 


epochemachenden Artikels 


von größter und 8 Verbreitungs fähigkeit an allen Plätzen geſucht. Offerten unter W. 3966 


an Bud. Mosse, 


Wilt's Hotel, 


b 625 b 1 
Angelegentl . anerkannt billige Logis⸗Preiſe (1,5 50 nach vorn gelegen incl. Service 
e Beſte d. Linden und enn Friedrichſtraße. 


Damen denen daran gelegen ſolchen zu er 
bie ntaliiche Noſenmilch. 
Depot bei Th. Pee. Droguerie in Stettin, Breiteſtr 


Berlin. 


Beſitzer W Günther. 
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Ausführl. Preis- 1 a 
kostenfrel. 8 


Aen. m Cuhan-Fabria 


| 


Berlin, 3 
anffurt a. 


n und zu 
von sale 


„Glauben Sie alfo, daß die Beiden noch oben 


Die! find ?“ 


„Gewiß.“ 

„Da irren Sie, mein Fräulein. Die Frau iſt 
nicht mehr oben. Sie hat ſich vom Thurm her⸗ 
untergeſtürzt, — wenn man ſte eben nicht hin⸗ 
untergeworfen hat.“ 

„Großer Gott!“ 

„Verſtehen Sie nunmehr, weshalb jener Herr 
geſucht wird ?“ 

Bevor noch das erbleichte Mädchen zu ant⸗ 


worten vermochte, kam der Kommiſſar polternd 


aus dem Zimmer. 

„Ich wußt' es ja, ſagte er; „betrunken iſt 
er wie ein Welufaß. Dafür wird ihm ſchon 
ſein Lohn werden. Die Thürme müßte er be⸗ 
wachen und wenn feine Tochter nicht daheim if, 
kann wer immer hinaufgehen und wieder hinaus⸗ 
kommen. Ja, das wird ſein Unglück werden, 
denn ich muß die Sache zur Anzeige bringen. 


(Fortſetzung folgt) 


Schanfem ler- Ronleaux 


aller Arten 
in Holzdraht und Leinen 
empfiehlt 
zu Fabrikpreisen 


Max Löwe, 


Wachstuch-, Teppich- und Roulesun Fabrik, 
Berlin, Brüderstrasse 15. 


Gummi - Artikel 42 


#. Qualität, beſtes, ſolideſtes Fabrikat, verſendet gegen 
Nachnahme 


J. l. Theising jr., Dresden, 


Preisliſte gratis und franko. 
Eiſenbahn⸗ Fahrplan 
Abgang der on e von Stettin mach 
run 6 U. 25 M. Diss, 


8 U. 80 W. 
41 6 K . 


Stargard, Co 
Angermünde, PR Bern 


6 Uu. 38 N. Ney 
8 U. 0 R. Ws. 


„Prenzlau, 
„Hamburg Perſonenzug 
Angermünde, Eberswalde, Berlin 
Schnellzug 


Stargard, Kreuz, Breslau le ie 
onenzug 
Keüftrin 13 ——.— 10 U. 45 M. Bew. 
. . 
lgaſt, Prenzlau, Str 
3 indian 10 u. 58 N. Bam. 
er Colberg, age 4 * 


Kourierzug 
alt, Swinemünde, Stralſunb. 
Ueckermünde, Strasburg, Roſtock, 


ebd. Colberg, Sto er 


e Eur de 


Pee 
Stargard, Kreuz, Breslau 


, SEE LIRRE 
em. 
Gem. 7 U. Nr 
Sine ren, Brest Re 


Aaenn Rinigsterg Sa 2 
. 
Se Berfonagug 9 U. u N. Mrs. 
Stolp, Colberg Stargard 

onenzug 10 U. 40 M. Br. 


10 3 M Em; 


e, Frankfurt a. O. 


4 U. 68 N Nu. 
4 u. % n N 
5 Uu. 10 N. ER. 
6 H. 11 M. MM. 


TU. 28 M, r. 
8 U. 47 M. A5 


9 U. 65 M. N55 


Stargard, Krenz onenzug 
Dang. Colberg. ee Kreuz 
Hamburg, Noſtoc, Sens 
Stralſund, Swinemünde, Wo 
alt e 10 u. 20 N ms. 


Berlin, Eberswalde, An 
rer 1 K 89 M. Abk, 


a. O. 
Breslau, Näſtrin Persenerzud om 
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